
schnell zur Verfügung stellt. Diese 
Anlage erregte international großes 
Interesse und wird bereits in zahlreichen 
Werkstätten im In- und Ausland einge­
setzt. 

Ebenfalls in Verbindung mit dem 
Institut für Textil- und Faserchemie 
konnten organische Sprühlösungen ent­
wickelt werden, mit denen Papiere ohne 
Wassereinsatz entsäuert werden. Solche 
Sprühlösungen wurden bisher sehr teuer 
aus den USA oder England importiert 
und enthielten umweltschädliche FCKW. 
Die neuen Rezepturen ohne FCKW­
Zusatz sind wirkungsvoll und preiswert. 
Die Anwendung der Sprühentsäuerung 
wurde bereits im letzten Jahr auf einer 
landesweiten Restauratorenfortbildung 
demonstriert. Momentan entsteht eine 
Doktorarbeit, in der auch die Möglichkeit 
untersucht wird, zusätzliche Festigungs­
mittel für bereits geschwächte Papiere 
gleichzeitig mit der Entsäuerung einzu­
bringen. 

Das Institut für Physiologische 
Chemie der UniversitätTübingen unter­
stützt die Archivverwaltung bei der Opti­
mierung des Enzymeinsatzes während 
des Papierspaltprozesses. Es soll ein 
Enzym gewählt werden, das in möglichst 
geringen Konzentrationen selbst bei 
niedrigen Temperaturen überflüssige 
Gelatine abbaut und anschließend selbst 
leicht unschädlich gemacht werden 
kann. 

Mikrobiologen und Hygienespeziali­
sten der Universität Tübingen haben 
schon manche verpilzten Objekte 
geprüft. Inzwischen wurde ein handels­
übliches Verfahren zur Bestimmung von 

aktivem Schimmelbefall für Archivalien 
und Bücher so adaptiert, daß jeder Laie 
damit sofort feststellen kann, ob die Pilz­
sporen noch vermehrungsfähig sind. 
Untersuchungen zu schonenden Desin­
fektionsmethoden sind noch nicht abge­
schlossen. 

Selbst im relativ konservativen Ein­
bandrestaurierungsbereich sind neue 
Verfahren und Materialien gesucht. Auf 
Anregung des renommierten holländi­
schen Einbandforschers J.A. Szirmai 
wurden durch einen Textilchemiker 
diverse Zwirne und sonstige Heftmate­
rialien auf ihre Alterungsbeständigkeit 
untersucht. Für das bisher beste Mate­
rial, Ramie, muß noch eine praktikable 
Vertriebsmöglichkeit gefunden werden. 
In Zukunft sollen auch alle Typen von 
Konservierungseinbänden auf Belast­
barkeit getestet werden; dafür wurde 
bereits unter Anleitung von Alfred Well­
häuser in Tübingen ein neues Prüfgerät 
konstruiert. 

Mit dem Umzug in das Ludwigs­
burger Arsenalgebäude steht dem 
Institut jetzt auch ein eigenes Labor zur 
Verfügung. Neben der Servicefunktion 
für die Restaurierungswerkstatt - zum 
Beispiel für das Ansetzen von Lösungen 
- könnte es für die Zukunft sicher der 
begleitenden Forschung dienen. Zu der 
momentanen Grundausstattung soll sich 
im nächsten Jahr noch eine Klima­
kammer für künstliche Alterungsver­
suche gesellen. Es bleibt zu hoffen, daß 
die Forschungstätigkeit, die bisher 
bereits auf mehreren Fachkongressen 
Beachtung gefunden hat, fortgesetzt 
werden kann• Haberditzl 

Stabilisierung von Papier durch Anfasern 
Die mit Abstand am häufigsten 

beobachteten Schäden an losen und 
gebundenen Akten, Handschriften und 
Büchern sind mechanischer Art: Risse 
und Fehlstellen beeinträchtigen die Nut­
zung und verschlimmern den Zustand 
des Objekts bei jeder Handhabung; dazu 
richten Schädlinge besonderes Unheil 
an. Für so extrem geschädigte Blätter sei 
an einem Beispiel aus der zentralen 
Restaurierungswerkstatt das Papieran­
fasern als Stabilisierungsmethode vor­
gestellt: 

Eine neu erworbene orientalische 
Handschrift der Universitätsbibliothek 
Tübingen war - vermutlich durch Ter­
miten - massiv zerfressen worden, so 
daß sie vollkommen perforiert und ver­
blockt war, der Buchrücken war bis zur 
Unkenntlichkeit zernagt. Nutzung und 
wissenschaftliche Aufarbeitung waren 
ohne vorhergehende Restaurierung 
unmöglich. 

Nach dem Ablösen des Einbandes 
erfolgte das Zerlegen in einzelne Blätter. 

7 Der Arbeitsgang des Trennens ähnelte 

Archivnachrichten 11/1995 

einem operativen Eingriff. Mit Skalpell 
und Pinzette wurden die Papierstücke 
getrennt und wieder einander zuge­
ordnet; teilweise mußten Klebefolien 
abgelöst werden. Bei dem anschlie­
ßenden Wässerungsbad stellten die 
roten und schwarzen Tinten durch ihre 
Wasserlöslichkeit ein zusätzliches Pro­
blem dar; das Aufquellen konnte durch 
die Zugabe von Ethanol etwas gebunden 
werden. 

Um die zahlreichen Fraßstellen zu 
schließen und ein einheitliches Format 
der Blätter zu erreichen, wurden sie auf 
einer Langsiebmaschine angefasert. 
Dafür wurde ein Papierbrei aus Sulfat­
zellstoff in Wasser gelöst und passend 
zum Original eingefärbt. Die einzelnen 
Seiten mußten auf einem Leuchttisch 
paarweise ausgerichtet werden, um sie 
dann feucht auf das Transportband der 
Anfasermaschine zu legen. Der nach 
oben gepumpte Faserbrei lagerte sich an 
die Fehlstellen an und verfilzte sich nach 
dem Absaugen des Wassers. Das so 
ergänzte Blatt wurde am Bandende 

abgenommen. Die angefaserten Seiten 
wurden mit einem Leimgemisch 
besprüht, um eine zusätzliche Stabilität 
zu erzielen. Nach mehrmaligem Pressen 
konnten die neu gefestigten Blätter 
beschnitten und zu einem Buchblock 
sortiert werden. 

Obwohl die Maschine die Fehl­
stellen in Sekundenschnelle schließt, 
werden für alle Arbeitsgänge zusammen 
zehn Minuten benötigt, um ein Blatt 
anzufasern. Die Restaurierung der 
ganzen Handschrift mit insgesamt 7 4 
Blatt erforderte 25 Arbeitsstunden• 
Bandow 

Ein Siegel vor der Restaurierung. 
Aufnahme: Landesarchivdirektion 

Hilfe für zerbrochene 
Siegel 

Die empfindlichen Wachssiegel 
nehmen falsche Lagerung oderVerpak­
kung, vor allem aber unsachgemäßen 
Umgang eher übel als die Pergamentur­
kunden, an denen sie angebracht sind. In 
mehr oder weniger Stücke zerbrochene 
Siegel sind daher häufige Patienten in 
der Werkstatt. Dort werden die Fehl­
stellen mit eingefärbtem Bienenwachs 
ergänzt, Fragmente mit einem Heiz­
spatel zusammengefügt. Abschließend 
werden die Nahtstellen mit diversen 
Modellierinstrumenten und Terpentinöl 
geglättet. 

Als konservierende Maßnahme folgt 
die Behandlung im sogenannten Siegel­
konservierungsgerät, das mit Hilfe von 
Wärme und einem leichten Unterdruck 
den Siegeln eine gewisse Stabilität 
zurückgibt• Freiseis 




